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Mitte der 1990er Jahre begann in 
Lateinamerika ein starker Auf-
schwung der Filmproduktion, der bis 
in die Gegenwart andauert. Neben 
vielen Prämierungen auf internatio-
nalen Filmfestivals schlägt sich der 
Boom des lateinamerikanischen Kinos 
auch in zahlreichen wissenschaftlichen 
Publikationen nieder. Symptomatisch 
für diese Entwicklung ist der unlängst 
erschienene Sammelband Lateinameri-
kanisches Kino der Gegenwart, herausge-
geben von Christian von Tschilschke, 
Maribel Cedeño Rojas und Isabel 
 Maurer Queipo. Es handelt sich um die 
bislang umfangreichste deutschspra-
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chige Publikation, die sich primär der 
letzten Dekade des Kinos aus Lateina-
merika widmet. 
Der erste Aufsatz des Bandes 
macht deutlich, wie stark das latein-
amerikanische Kino von transnatio-
nalen Medien flüssen geprägt ist; Heidi 
Denzel de Tirado thematisiert hier 
Darstellungen lateinamerikanischer 
Immigrant_innen in den USA, wobei es 
sich bei den Filmen bezeichnenderweise 
um Koproduktionen handelt, die von 
,postnationalen‘ Regisseuren realisiert 
wurden. Der argentinische Film El niño 
pez (2009) von Lucía Puenzo setzt sich 
ebenfalls mit Migration und diaspo-
rischer Identität auseinander, wie Karen 
Saban in „Imaginierte Lebensräume“ 
aufzeigt. Sabine Mandler beleuchtet die 
aktuelle peruanische Erinnerungskultur 
im Kontext der Terrorgruppe  Sendero 
Luminoso und staatlicher Gewalt 
am Beispiel von Mauricio Aguilars 
Paloma de Papel (2003) und Rosario 
García-Monteros Las malas intenciones 
(2011). Verena Berger identifiziert im 
kolumbianischen Gegenwartskino eine 
„Ästhetik der Peripherie“, exemplifi-
ziert an Filmen von Ciro Guerra und 
Carlos Gaviria. Bernhard Chappuzeau 
widmet sich der Darstellung von Sin-
neswahrnehmung im experimentellen 
Erzählkino Mariano Cohns, Gastón 
Duprats und Enrique Riveros. Bea-
trice Schuchardt analysiert Julie Tay-
mors Film Frida (2002) in Bezug auf 
dessen Adaption von Allá cuelga mi 
vestido (1933) – Schuchardt interessiert 
sich dafür, inwiefern Frida Kahlos Col-
lagetechnik in den Film hineinwirkt. 
Das Verhältnis von Horror und Fan-
tasy in Guillermo del Toros spanisch-
sprachigen Filmen beleuchtet Cedeño 
Rojas unter Berücksichtigung der 
frühen, weniger bekannten Filme des 
Regisseurs. Maurer Queipo themati-
siert den lateinamerikanischen ,Frauen-
film‘ mit Schwerpunkt auf Filmen von 
Regisseur_innen, die stereotype Weib-
lichkeitsbilder unterlaufen. Tschilschke 
arbeitet eine „Ethik der Repräsentation“ 
in Dokumentarfilmen von Fernando 
Solanas, Jaime Díaz Lavanchy und 
Eugenio Polgovsky heraus, die sich mit 
gesellschaftlichen Problemen in Argen-
tinien, Chile und Mexiko auseinander-
setzen.
Sieben Einzelfilm- beziehungsweise 
Werkanalysen machen deutlich, wie 
breit das stilistische und thematische 
Spektrum des lateinamerikanischen 
Gegenwartskinos ist. Das chilenische 
Kino der Gegenwart wird in zwei Bei-
trägen jeweils exemplarisch anhand von 
Einzelfilmanalysen dargestellt: Corne-
lia Sieber zeigt in Pablo Larraíns Tony 
Manero (2008) Ähnlichkeiten zu den 
Erzähltechniken des Tremendismo im 
spanischen Roman der 1940er Jahre auf; 
Claudia  Cabezón Doty untersucht La 
vida de los peces (2010) und ordnet den 
Film in Matías Bizes Werkkontext ein. 
Die ersten beiden Langfilme Claudia 
Llosas analysiert Matthias Hausmann 
mit Blick auf die Darstellung indige-
ner Frauen in Peru. Ute Fendler wid-
met sich ‚poetischen Filmmomenten‘ in 
Ciro Guerras Werk. Anhand der Salta-
Trilogie von Lucrecia Martel analysiert 
Uta Felten die Ästhetik des Politischen 
der argentinischen Regisseurin. Elmar 
Schmidt beleuchtet das Werk des 
peruanischen Altmeisters Francisco 
Lombardi und dessen Positionen zum 
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lateinamerikanischen Gegenwartskino. 
Der letzte Beitrag von Daniel Verdú 
Schumann widmet sich dem argenti-
nischen Mainstream-Filmemacher Juan 
José Campanella, der mit El secreto de sus 
ojos (2009) einen Oscar für den besten 
fremdsprachigen Film erhielt. 
In der Einleitung reflektieren die 
Herausgeber_innen das „interkulturelle 
und historiografische Problem“ (S.8) der 
Verwendung des Begriffs ,Lateiname-
rika‘, welcher bekanntlich für 20 sehr 
unterschiedliche Länder steht. Ange-
sichts der besonderen Berücksichtigung 
der Themen Migration und Globali-
sierung, kulturelle Hybridisierung und 
Multikulturalität erscheint die länder-
übergreifende Bezeichnung ,Latein-
amerika‘ durchaus sinnvoll, wobei der 
Begriff ,hispanoamerikanisches Kino‘ 
treffender gewesen wäre, da Filme in 
portugiesischer und in indigenen Spra-
chen, abgesehen von zwei kursorischen 
Bezügen zum brasilianischen Kino, 
außen vor bleiben. Die untersuchten 
Filme stammen fast ausschließlich aus 
Argentinien, Peru, Kolumbien, Chile 
und Mexiko. Da Vollständigkeit bei 
einem so weit gefassten Thema kaum 
ein Kriterium sein kann, sind die regi-
onalen Schwerpunkte kein Manko. 
Dies gilt umso mehr, als in dem Buch 
eine Reihe hervorragender Aufsätze 
versammelt sind, die im deutschspra-
chigen Raum den Zugang zum Kino 
aus Lateinamerika erleichtern.
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